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wirb man fid) für ben ©ntwurf roieber meîjr an ben
Künftler ober 3lrd)iteïten roenben, roätjrenb bie Slusjüf)*
rung ganj gut einem tüchtigen ©teinnietj übertragen roerben
fann. 2)er Künftler wirb fid) nid)t p »oraefjm bunten,
Aufträge für ïteinere unb befdjeibene ©rab$eid)en p
übernehmen ober Entwürfe für fotdje bem .gianbwerfer
Sur Beifügung p ftellen. 91ud) im Keinen ®ert wirb
fein eblerer ©efdpnact pm 2Iu§brutf fomnten. Bon felbft
werben fünftlerifdje Sßerfe nid)t blofj ben ©efdpnad: be§
BubltfumS oerebeln, fonbern aud) bem .panbwerter reid)=
ltd) Borbilb unb SOÎufter geben für feine eigenen Bor=
fd)läge unb Arbeiten.

SBidjtig ift, wer bie Borfd)riften t>anb£)abt. @ë ge=

hört hiegu Erfahrung unb oiet Berftänbni§. ©§ barf
nicht bureauïratifd) »erfahren werben; bie ißlanoorlage
mufj rafche ©rlebtgung finben. 3m gegebenen f^aüe ift
aud) fofort fbitfe unb Unterftütpng burd) eine ©fi&je ober
fonftwie p leiften; manchmal wirb »ielleidjt perfönlidje
Befpredpng mit bent (Entwerfer unb mit bem Befteller
am rafcfjeften pm gewünfd)ten 3«l führen. 'Bei gutem
SSiUen wirb man in jeher größeren ©eme'.nbe ober bann
in einem Bejtrl bie nötigen Kräfte finben, bie bei einer
folchen Vorprüfung m'itwirten. Saß man ba nicht atiein
auf SJlitglieber einer Bel)örbe abfteUen wirb, fofera -fidt)

nic£)t pfäUig unter ihnen geeignete ^3erfönüdE)feitert fin=
ben, bürfte gegeben fein. 9Jlan wirb unter Stlitwirfung
be§ ®tabtbauamte§ ober be§ griebljofoorftefyerS etwa
Jioei unbeteiligte, fünftlertfd) »eranlagte JJacf)£eute bet=

Sieben, fo bajj biefe brei über bie eingereichten Gratwürfe
enbgültig p entfcheiben haben.

Ohne einen gewiffen 3wang wirb man ba3 $iel nicht
erreichen. 9Öät)renb früher bie Schönheit unb ißoefie
ber ffriebtjöfe etwa§ ganj 9tatürtidje§ war, müffen heute

alle Littel unb »iele Borfdjriften angewanbt werben, um
fie neu erftehen p laffen. äBoljl wirb man oerfuchen,
einen ablefptenben ©tanbpuntt einpneljmen gegen biefe
„lünftlichen" Blittel; bod) wirb biefe Übergangszeit balb
»orbei fein. £at erft einmal, bie Bewegung an allen
Orten richtig BBurjel gefafjt, fo wirb man bie Neuerung
als 2Bo£)ltat empfinben. Olpe einen gewiffen ßwang
wirb feiten jemanb auf bte Schönheiten achten, bie im
Begriffe finb, un§ faft »erloren p gehen. ®a§ auf=
nahmefähige Bolf§gemüt wirb hoffentlich bie gute 9lb=

ficht balb erf'ennen unb ein eifriger Reifer unb ^örberer
ber Beftrebungen fein.

Befferung unb ©efunbung auf biefern ©ebiet
bebarf es ber 3ufammenarbeit aller hiefür geeigneten
unb »erantwortlichen Kräfte: ®er Künftler unb be§
Vublifumê, ber ©elehrten unb Saien, ber ^reunbe ber
fbeimatpflege unb ber Bolfèerjieher, aber nicht pm
wenigften ber @emeinbe= unb firdjltdien Behörben. Stögen
alle an biefent fchönen Bßerf mithelfen, unter bem 2eit=
gebanfen : SRel)r Sinn, mehr treue Strbeit für bie Stätte
unferer Soten! 2Benn ber ©injelne will unb alle Be=

teiligten helfen, fönnten aud) unfere gtiebljöfe werben,
wa§ fie einft gewefen finb : Stätten echter ©efinnung unb
echter Kunft! Kelter, Ingenieur, Sdorfc^arf).

Sôotmuitôêttot.
(Sorrefpottbenj.)

2)ienftag ben 25. Booember fanb in Bern bie erfte
Sitpng ber »ont Bunbeërat beftetlten ©çpertenfom
miffion jum Stubium ber 2Bot)nung§ Siebe=
tungëfrage unter bem Borfit} oon .£>erra ®ireftor 9îot=
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wird man sich für den Entwurf wieder mehr an den
Künstler oder Architekten wenden, während die Ausfüh-
rung ganz gut einem tüchtigen Steinmetz übertragen werden
kann. Der Künstler wird sich nicht zu vornehm dünken,
Aufträge für kleinere und bescheidene Grabzeichen zu
übernehnien oder Entwürfe für solche dem Handwerker
zur Verfügung zu stellen. Auch im kleinen Werk wird
sein edlerer Geschmack zum Ausdruck kommen. Von selbst
werden künstlerische Werke nicht bloß den Geschmack des
Publikums veredeln, sondern auch dem Handwerker reich-
lich Vorbild und Muster geben für seine eigenen Vor-
schlüge und Arbeiten.

Wichtig ist, wer die Vorschriften handhabt. Es ge-
hört hiezu Erfahrung und viel Verständnis. Es darf
nicht bureaukratisch verfahren werden; die Planvorlage
muß rasche Erledigung finden. Im gegebenen Falle ist
auch sofort Hilfe und Unterstützung durch eine Skizze oder
sonstwie zu leisten; manchmal wird vielleicht persönliche
Besprechung mit dem Entwerfer und mit dem Besteller
am raschesten zum gewünschten Ziel führen. Bei gutem
Willen wird man in jeder größeren Gemeinde oder dann
in einem Bezirk die nötigen Kräfte finden, die bei einer
solchen Vorprüfung mitwirken. Daß man da nicht allein
auf Mitglieder einer Behörde abstellen wird, sofern sich

nicht zufällig unter ihnen geeignete Persönlichkeiten fin-
den, dürste gegeben sein. Man wird unter Mitwirkung
des Stadtbauamtes oder des Friedhosvorstehers etwa
zwei unbeteiligte, künstlerisch veranlagte Fachleute bei-

ziehen, so daß diese drei über die eingereichten Entwürfe
endgültig zu entscheiden haben.

Ohne einen gewissen Zwang wird man das Ziel nicht
erreichen. Während früher die Schönheit und Poesie
der Friedhöfe etwas ganz Natürliches war, müssen heute

alle Mittel und viele Vorschriften angewandt werden, um
sie neu erstehen zu lassen. Wohl wird man versuchen,
einen ablehnenden Standpunkt einzunehmen gegen diese

„künstlichen" Mittel; doch wird diese Übergangszeit bald
vorbei sein. Hat erst einmal, die Bewegung an allen
Orten richtig Wurzel gefaßt, so wird man die Neuerung
als Wohltat empfinden. Ohne einen gewissen Zwang
wird selten jemand auf die Schönheiten achten, die im
Begriffe sind, uns fast verloren zu gehen. Das auf-
nahmefähige Volksgemüt wird hoffentlich die gute Ab-
ficht bald erkennen und ein eifriger Helfer und Förderer
der Bestrebungen sein.

Zur Besserung und Gesundung auf diesem Gebiet
bedarf es der Zusammenarbeit aller hiefür geeigneten
und verantwortlichen Kräfte: Der Künstler und des
Publikums, der Gelehrten und Laien, der Freunde der
Heimatpflege und der Volkserzieher, aber nicht zum
wenigsten der Gemeinde- und kirchlichen Behörden. Mögen
alle an diesem schönen Werk mithelfen, unter dem Leit-
gedanken: Mehr Sinn, mehr treue Arbeit für die Stätte
unserer Toten! Wenn der Einzelne will und alle Be-
teiligten helfen, könnten auch unsere Friedhöfe werden,
was sie einst gewesen sind: Stätten echter Gesinnung und
echter Kunst! E. Keller, Ingenieur, Rorschach.

Wohnungsnot.
(Korrespondenz.)

Dienstag den 25. November fand in Bern die erste
Sitzung der vom Bundesrat bestellten Expertenkom-
mission zum Studium der Wohnungs-Siede-
lungsfrage unter dem Vorsitz von Herrn Direktor Rot-
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piep ftatt. fperr SunbeSrat ©cßuftheß fonnte ber ©ißung
roegen ArbeitSübertaftung leiber nidf)t beiwohnen.

fjerr ®ireftor Rotpleß fucßte einleitenb bie ©ntfießung
ber ABohnungSnot ju begründen. ABäßrenb ber ganzen
SriegSzeit, alfo roäf)renb ootler fünf Qafjre firtb feine
Neubauten entftanben, fobaß aucf) bem natürlichen Se=

üölfetung§juroad)S feine SBohngelegenheiten pr Verfügung
géftellt werben fonnten. ®ap fam bie RüdEfeßr ber
oielen UCuêtanbêfcfjroeijer mit ben Familien, bie feßr oft
bie SDÎittel für bie eoentl. nod) oorljanbenen foftfpieligeren
9öol)nungen nidjt aufpbringen oermod)ten, ba bie £Reati=

fierung ber mitgebrachten auSlänbifcljen Sßerte nur mit
großem Serlufi möglich mar.

®ie ©rftetlungSfoften oon ABohnbauten mürben meßt
unb meßr in bie .fpötje gefcßraubt. ®ie SfriegSinbuftrie
pg pm ©dfaben beS SaugemerbeS alle ArbeitSfräfte
burd) ungeahnt hohe Soßne an fid). Sei ber allmäligen
Siquibation biefer $nbuftrien oerlangten bie oerwöhmten
Arbeiter aud) im Saugeroetbe biefelben Soßne unb trieben
fo bie greife ber Rohmaterialien in fchrainbelnbe ^öljen.
|>auptfäd)lid) bie Koßlenpreife haben einen großen ©influß
auf bie £erftetlung beS fo überaus mistigen 3ementeS.
®ap fomntt bie burdh bie Unficßerheit ber 3üfunft be=

grünbete Sauunluft. ®ie bi§ jetzt oerauSgabten 32 Rtit*
iionen füllten ber ArbeitSlofigfeit für ein 3aßr fteuern.
®er burch bie ©uboentionen angeregte Umfaß mar auf
$r. 120,000,000.— beregnet, eS mag baS ber ©r=
fcßließung oon jirl'a 5000 ABoßnungen entfprechen.

®er Rebner roenbet fid) bann gegen bie ïommunale
Sautätigfeit, bie fdfjon auS finanziellen ©rünben nid^t zu
empfehlen fei, abgefeßen baoon, baß alles ïoftfpieliger

p fteßen !äme. ABirb angenommen, eine ©emeinbe er=

richte für fjr. 4,000,000.— Aßoßnbauten, fo müffe fie pm
ootneßerein gr. 2,000,000.— als unoerzinSbar abfdßreiben.

ABerben aber biefe $r. 2,000,000.— ber prioaten
Sautätigfeit, beftehenben Saugenoffenfcßaften pr 33er=

fügung geftellt, fo fei ber baburd) p erjielenbe Um fat)
ein ganz bebeutenb größerer.

ABie nun ber tatfäcßlicß oorßanbenen ABoßnungSnot
entgegengeroirft merben foÛ, roerbe auS ber ©iSfuffion
ßeroorgeßen fönnen. Sor aüem fei bie SerfeßrSfrage
für neue ©iebelungen auf bem Sanbe, meldje ffrage er
aber non ber ABoßnungSbaufrage oollftänbig trennen
möchte, oon roeittragenber Sebeutung.

©tabtpräfibent SRüller, Sern, erläuterte, waS bie ©tabt
Sern bis bato auf bem ©ebiete beS AßoßnungSwefenS
geleiftet hat. Audi) er fei ber erfte, ben ABeg zu be=

treten, ber bie ©emeinben pom fomntunalen ABoßnbau
entbinben fönne. hingegen mar eS notroenbig, zut
Steuerung ber allergrößten Rot eine Sinzahl oon Sauten
auf Rechnung ber ©emeinbe erftellen zu laffen, ba bie

ißrioaten oorerft feine Suft zeigten, fpanb anzulegen.
fperr Rationalrat Sonmatt mollte hauptfäcßlid) bie

SerfeßrSfrage eingehenber prüfen laffen.
.< fperr Arcßiteft Ramfeper zeigte fid) erfreut, gehört zu
haben, baß ber ©d)n>eiz. Serbanb pr görberung beS

pnoffenfcßaftlicßen ABoßnbaueS möglidEjfte Unterftüßung
'finben foil. AEe Arbeit aber habe erft bann einen pofi=
tioen ©rfolg, menn oorßer bie iïonfurrenz ber beftehenben
Wohnungen auSgefcßaltet merben fann, fonft fei bie ASie=

berauferftehung ber prioaten Sautätigfeit auSgefcßloffen.
"2)ie Söfung biefeS problems mag aüerbingS auf nicßt
ZU unterfchäßenbe ©d)mierigf'eiten ftoßen unb müffe einem

fbefonberen ©tubium unterteilt merben. Um billig unb
bauptfäd)tid) oiel zu bauen, foUe man nicht non ber
Sftietsfaferne zur ©infamilienoilla, alfo nicbt oon einem

©jtrem in§ anbere fallen, fonbern möglichfx ben RlitteO
meg' zu befreiten fucßen. 3)ie Saugelber füllten fteuer=
frei gemacht merben fönnen.

Çerr Rationatrat $äggi fpricßt für ba§ ©infamiliem

haus. 3m 3utereffe ber Solfsgefunbung folle feber frei,
inmitten eineS ©artens aufroadjfen fönnen. 2)a§ tft allere
bingS ber fehnlichfte SBunfd) aller, boch rairb oom Sor=
fißenben richtig betont, baß bie Seute mit feinen Rlitteln
oon ber SÖBelt auS ber ©tabt herauszubringen feien, benn
bie heutige ©eneration molle leben unb fid) in ber ©tabt'
oergnügen.

®r. Sernljarb (inbuftrielle Sanbroirtfdhaft) meift auf
bie 2Bid)tigfeit beS ©iebelungSproblemS f)in. Sei ber
©rftellung non SBohnfolonien rairb leibet oiel zu wenig
Rücffidjt auf bie SerfehrSmögtidhfeit, auf bie richtige Sage
überhaupt, genommen. ®ie SluSbeßnung ber ©täbte ober
bie Slnfiebelung auf bem Sanbe barf nicht allein auf Recß=

nung ber lanbrairtfd)afttid)en Setriebe gehen. Qn ber
Röhe SBinterthurS foil auf feine Slnregung eine Kolonie
auf RleliorationSboben entftehen, fobaß roeber 2BieS= noch

ißflanzlanb oerloren geht. Slud) ber Sanbflucht fei ent=

gegenzutreten.
Garnit baS ©iebelungSproblem mit größerer Ruh«

ftubiert merben fann, füllten oorläußg in ben allerbrin»
genbften fällen billigere SBohnbaracfen erftellt merben,
oorzüglicf) bort, mo bie SBolpungSnot oorauSftrf)tli(i) nicßt
ZU einer afuten ^ranfßeit auSroadhfen roirb.

Qntereffant raaren bie Ausführungen oom ©efretär
beS Schweiz- SaumeifteroerbanbeS, ^errn ®r. ©agianut.
Serfudje hätten ergeben, baß oon ber Rormalifierung
nicßt aüeS erwartet werben bürfe. ©dptpngSweife fönnen
bamit hödfftenS 10 ®/o ber Soften ber normalifterten Sau'
teile eingefpart werben, hingegen fönne mit einer eiw
fächeren Sauart, wie fie im AuSlanbe überall anzutreffen
fei, noch uiel eingefpart werben. Auch bie ftrengen Sor-
fchriften ber ©erüftfontrollftetlen füllten oereinfacht werben
fönnen. ©öenfo feien bie amtlichem Sorfcßriften über bie

3ementmifd)ungen unb über bie Selaftungen otel zu ftreng.
Auch bie Rlietämter hätten nicßt auf ber ganzen Sinie
oernünftig gewirtfchaftet. ©cßulb an ber Serteuerung
fei aber oor allem ber Acßtftunbentag, ber für baS Sara
gewerbe ein Unbing fei. 2)aS Sauhanbroerf fei ein ©aifon-
betrieb, wo möglid)ft nur bie fcßönen ïage auS genügt
merben fönnen. ®er Achtftunbentag bebeute für bie Saw
arbeitet eine ArbeitSleiftung oon zirfa 35 ArbeitSmodhen
per Qahr. ©infcßneibenber fei nod) ber Umftanb, baß bei

ber ArbeitSzeiteinfdbränfung noch euie SEBenigerleiftung oon
30—35 ®/o fonftatiert merben fönnen, maS bie Saufoften
wieberum bebeutenb erhöht.

®er Sorfißenbe beftätigt bie Anficßt beS SorrebnerS
betreffenb beS AchtftunbentageS, ber ben Ruin eineS

ganzen SanbeS bebeuten fönne. Qu erfter Sinie muß

gearbeitet werben, wenn auf fozialem ©ebiete etwas gr*
leiftet werben foH.

®a fidh noch fiele ber Anwefenben zum SfBorte gc
metbet haben, mußte bie ©ißung oertagt werben.

üerbandswesen.
3ur görberung beS gemeinniigigen SEBohnung^'

bnueS hat fid) ein ©dhraeizerifcßer Serbanb gebitbel
Sräfibent ift ©tabtrat ®r. ftlöti. ®er Serbanb ift
politifd) neutrale ©enoffenfchaft, bie in 3üricß
ftänbigeS ©efrctariat errietet hat, baS im AmtShaufe1"
untergebracht ift; als ©efretär amtet ffir. Qngeniei"
§anS Sßeber. ®er Serbanb unb fein ©efretariat wofl^
gemeinnützigen ©enoffenf(haften, ©emeinben unb Äa"'
tonen, fowie ©inzelfirmen, bie auf gemeinnüßiger ©runw
läge SBohnfolonien erftellen wollen, mit einem reidK"
Riaterial unb mtt Rat unb $at in aÜen organifatorifch^"'
genoffenfchaftlidhen, tedhnifchen unb ßnanztellen 3^'"
beS 9BohnungS= unb ©iebelungSwefenS ficß z^
fügung ftellen unb burcß Sammlung aller @rfahxuu9^'
Ausarbeitung zwedfmäßiger DrganifationSformen,
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pletz statt. Herr Bundesrat Schultheß konnte der Sitzung
wegen Arbeitsüberlastung leider nicht beiwohnen.

Herr Direktor Rotpletz suchte einleitend die Entstehung
der Wohnungsnot zu begründen. Während der ganzen
Kriegszeit, also während voller fünf Jahre sind keine
Neubauten entstanden, sodaß auch dem natürlichen Be-
völkerungszuwachs keine Wohngelegenheiten zur Verfügung
gestellt werden konnten. Dazu kam die Rückkehr der
vielen Auslandsschweizer mit den Familien, die sehr oft
die Mittel für die eventl. noch vorhandenen kostspieligeren
Wohnungen nicht aufzubringen vermochten, da die Reali-
sierung der mitgebrachten ausländischen Werte nur mit
großem Verlust möglich war.

Die Erstellungskosten von Wohnbauten wurden mehr
und mehr in die Höhe geschraubt. Die Kriegsindustrie
zog zum Schaden des Baugewerbes alle Arbeitskräfte
durch ungeahnt hohe Löhne an sich. Bei der allmäligen
Liquidation dieser Industrien verlangten die verwöhnten
Arbeiter auch im Baugewerbe dieselben Löhne und trieben
so die Preise der Rohmaterialien in schwindelnde Höhen.
Hauptsächlich die Kohlenpreise haben einen großen Einfluß
auf die Herstellung des so überaus wichtigen Zementes.
Dazu kommt die durch die Unsicherheit der Zukunft be-

gründete Bauunlust. Die bis jetzt verausgabten 32 Mil-
lionen sollten der Arbeitslosigkeit für ein Jahr steuern.
Der durch die Subventionen angeregte Umsatz war auf
Fr. 120,000,000.— berechnet, es mag das der Er-
fchließung von zirka 5000 Wohnungen entsprechen.

Der Redner wendet sich dann gegen die kommunale
Bautätigkeit, die schon aus finanziellen Gründen nicht zu
empfehlen sei, abgesehen davon, daß alles kostspieliger
zu stehen käme. Wird angenommen, eine Gemeinde er-
richte für Fr. 4,000,000.- Wohnbauten, so müsse sie zum
vorneherein Fr. 2,000,000.— als unverzinsbar abschreiben.

Werden aber diese Fr. 2,000,000.— der privaten
Bautätigkeit, bestehenden Baugenossenschaften zur Ver-
fügung gestellt, so sei der dadurch zu erzielende Umsatz
ein ganz bedeutend größerer.

Wie nun der tatsächlich vorhandenen Wohnungsnot
entgegengewirkt werden soll, werde aus der Diskussion
hervorgehen können. Vor allem sei die Verkehrsfrage
für neue Siedelungen auf dem Lande, welche Frage er
aber von der Wohnungsbaufrage vollständig trennen
möchte, von weittragender Bedeutung.

Stadtpräsident Müller, Bern, erläuterte, was die Stadt
Bern bis dato auf dem Gebiete des Wohnungswesens
geleistet hat. Auch er sei der erste, den Weg zu be-

treten, der die Gemeinden vom kommunalen Wohnbau
entbinden könne. Hingegen war es notwendig, zur
Steuerung der allergrößten Not eine Anzahl von Bauten
auf Rechnung der Gemeinde erstellen zu lassen, da die

Privaten vorerst keine Lust zeigten, Hand anzulegen.
Herr Nationalrat Vonmatt wollte hauptsächlich die

Verkehrsfrage eingehender prüfen lassen.

Herr Architekt Ramseyer zeigte sich erfreut, gehört zu
haben, daß der Schweiz. Verband zur Förderung des

genossenschaftlichen Wohnbaues möglichste Unterstützung
'finden soll. Alle Arbeit aber habe erst dann einen posi-
tiven Erfolg, wenn vorher die Konkurrenz der bestehenden

Wohnungen ausgeschaltet werden kann, sonst sei die Wie-
derauferstehung der privaten Bautätigkeit ausgeschlossen.
Die Lösung dieses Problems mag allerdings auf nicht
zu unterschätzende Schwierigkeiten stoßen und müsse einem
^besonderen Studium unterstellt werden. Um billig und
hauptsächlich viel zu bauen, solle man nicht von der
Mietskaserne zur Einfamilienvilla, also nickt von einem

Extrem ins andere fallen, sondern möglichst den Mittel-
weg zu beschreiten suchen. Die Baugelder sollten steuer-
frei gemacht werden können.

Herr Nationalrat Jäggi spricht für das Einfamilien-

Haus. Im Interesse der Volksgesundung solle jeder frei,
inmitten eines Gartens aufwachsen können. Das ist aller-
dings der sehnlichste Wunsch aller, doch wird vom Vor-
sitzenden richtig betont, daß die Leute mit keinen Mitteln
von der Welt aus der Stadt herauszubringen seien, denn
die heutige Generation wolle leben und sich in der Stadt
vergnügen.

Dr. Bernhard (industrielle Landwirtschaft) weist auf
die Wichtigkeit des Siedelungsproblems hin. Bei der
Erstellung von Wohnkolonien wird leider viel zu wenig
Rücksicht auf die Verkehrsmöglichkeit, auf die richtige Lage
überhaupt, genommen. Die Ausdehnung der Städte oder
die Ansiedelung aus dem Lande darf nicht allein auf Rech-

nung der landwirtschaftlichen Betriebe gehen. In der
Nähe Winterthurs soll auf feine Anregung eine Kolonie
auf Mekiorationsboden entstehen, sodaß weder Wies- noch

Pflanzland verloren geht. Auch der Landflucht sei ent-
gegenzutreten.

Damit das Siedelungsproblem mit größerer Ruhe
studiert werden kann, sollten vorläufig in den allexdrin-
gendsten Fällen billigere Wohnbaracken erstellt werden,
vorzüglich dort, wo die Wohnungsnot voraussichtlich nicht
zu einer akuten Krankheit auswachsen wird.

Interessant waren die Ausführungen vom Sekretär
des Schweiz. Baumeisterverbandes, Herrn Dr. Cagianut.
Versuche hätten ergeben, daß von der Normalisierung
nicht alles erwartet werden dürfe. Schätzungsweise können
damit höchstens 10 °/o der Kosten der normalisierten Bau-
teile eingespart werden. Hingegen könne mit einer ein-
fächeren Bauart, wie sie im Auslande überall anzutreffen
sei, noch viel eingespart werden. Auch die strengen Vor-
schriften der Gerüstkontrollstellen sollten vereinfacht werden
können. Ebenso seien die amtlichen Vorschriften über die

Zementmischungen und über die Belastungen viel zu streng.
Auch die Mietämter hätten nicht auf der ganzen Linie
vernünftig gewirtschaftet. Schuld an der Verteuerung
sei aber vor allem der Achtstundentag, der für das Bau-
gewerbe ein Unding sei. Das Bauhandwerk sei ein Saison-
betrieb, wo möglichst nur die schönen Tage ausgenützt
werden können. Der Achtstundentag bedeute für die Bau-
arbeiter eine Arbeitsleistung von zirka 35 Arbeitswochen
per Jahr. Einschneidender sei noch der Umstand, daß bei

der Arbeitszeiteinschränkung noch eine Wenigerleistung von
30—35 °/o konstatiert werden können, was die Baukosten
wiederum bedeutend erhöht.

Der Vorsitzende bestätigt die Ansicht des Vorredners
betreffend des Achtstundentages, der den Ruin eines

ganzen Landes bedeuten könne. In erster Linie muß

gearbeitet werden, wenn auf sozialem Gebiete etwas ge-

leistet werden soll.
Da sich noch viele der Anwesenden zum Worte ge-

meldet haben, mußte die Sitzung vertagt werden.

llerbanawtten.
Zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs-

baues hat sich ein Schweizerischer Verband gebildet.
Präsident ist Stadtrat Dr. Klöti. Der Verband ist eine

politisch neutrale Genossenschaft, die in Zürich ew

ständiges Sekretariat errichtet hat, das im Amtshause i>t

untergebracht ist; als Sekretär amtet Dr. - Ingenien'
Hans Weber. Der Verband und sein Sekretariat wollen

gemeinnützigen Genossenschaften, Gemeinden und KaN'

tonen, sowie Einzelfirmen, die auf gemeinnütziger Grund-
läge Wohnkolonien erstellen wollen, mit einem reiche"

Material und mit Rat und Tat in allen organisatorische"'
genossenschaftlichen, technischen und finanziellen Frage'
des Wohnungs- und Siedelungswesens sich zur
fügung stellen und durch Sammlung aller Erfahrung^
Ausarbeitung zweckmäßiger Organisationsformen, ^
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